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A. Die vielfältige und weitverzweigte Institution 
der B. entwickelt sich seit Anfang des 20. Jh.s als 
Antwort auf Probleme der Sicherheit des einzelnen 
in seinem Verhalten. Sie reagiert auf die -»Erfah­
rung gewachsener Verhaltensmöglichkeiten, schwer 
überschaubarer Sachzusammenhänge, abnehmen­
der direkter Steuerung von Verhalten durch 
-»Institutionen und schwindender Sozialbindung. 
Die B. in Sachfragen der Lebensführung (z.B. Ver­
braucherb.) ist zu unterscheiden von der im enge­
ren Sinne B. genannten psychosozialen B., die in 
ihrem Verlaufsbild von best. Formen der -»Psy­
chotherapie (gezielte Kurz- bzw. Fokaltherapie) 
wenig verschieden ist. Ziel der psychosozialen B. 
ist es, die Selbständigkeit der Lebensführung beim 
einzelnen und in Lebensgemeinschaften zu erhö­
hen (»Hilfe zur Selbsthilfe«); Psychotherapie zielt 
dagegen auf die Befreiung von Krankheitssympto­
men.
Die psycholog. -> Methoden der B. sind so vielfältig 
wie die Probleme, denen sie sich zuwendet. Aller­
dings ist die früher weitverbreitete Form der 
»Trait-and-Factor-B.« (B. nach einer Erhebung von 
Persönlichkeitsmerkmalen durch Tests und Inter­
views) vielfach abgelöst durch die »klientenzen­
trierte B.« (C. Rogers), die durch eine »nichtdirek­



Beratung 138

tive« Gesprächsführung den Klienten zu einer 
Bewältigung seiner Probleme zu führen verspricht. 
Die psychodynam. B.smethode orientiert sich an 
Erkenntnissen der Tiefenpsychologie; verhaltensbe­
zogene B. bemüht sich, als problemat. erkanntes 
Verhalten nach Grundsätzen der Lerntheorie 
(-»Lernen) zu beeinflussen. Die B.spraxis stellt 
sich gegenwärtig im allg. als eine Mischform ver­
schiedener B.smethoden dar; partnerzentrierte, 
nichtdirektive Verhaltensformen des Beraters über­
wiegen.

B. Die -»Kirchen haben ein weitverzweigtes Netz 
von B.sinstitutionen aufgebaut, in der Überzeu­
gung, daß die psychosoziale B. eine moderne Form 
der -»Seelsorge darstellt. Das Berufsbild des 
-» Pfarrers als Seelsorger orientiert sich in Theorie 
und Ausbildung deutl. am Typ der B. nach C. 
Rogers (Pastoral counseling, beratende Seelsorge). 
Bei der Verhältnisbestimmung von B. und Seel­
sorge steht die Frage nach einer unterscheidbar rei. 
Gestalt der Seelsorge, ihres Menschen- und Welt­
bildes, im Vordergrund. Dringlicher aber erscheint 
eine christl.-eth. Kritik der Lebensformen, die der 
psychosozialen B. zugehören: Das Interesse wird 
auf Krisen und Probleme fixiert; man erweckt den 
Eindruck, als seien psychosoziale Konflikte lösbar, 
ohne die strukturelle Komplexität und die 
Schwäche der menschl. Person zu berücksichtigen; 
man beschränkt die B. auf das Binnenklima der 
Privatsphäre; selbst die Überbewertung von Bezie­
hungskonflikten kann problemat. sein.
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